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Zum 22. Januar.

Es sind jetzt gerade zehn Jahre her, Satz in Rußland
jene langanbauernde Revolution entstand, die ganz ohne
Zweifel mit zu den blutigsten Aufständen zählt, die jemals
in der Geschichte beobachtet worden sind. Diese Revolution
konnte nur jenen gewaltigen Umfang annehmen, weil
infolge der Niederlage Rußlands in Ostasien Armee und
Marine unzuverlässig geworben waren und weil der
ruffisch-japanische Krieg eine tiefetngefressene Korruption
gezeigt hatte. Jetzt , da Rußland durch einen Krieg wieder¬
um in eine recht kritische Lage gekommen ist, da die russische
Armee einen großen Teil ihrer Geschütze und Munitions¬
wagen verloren hat und sich die Soldaten regimenterweise
ergeben, wäre cs kein Wunder, wenn den russischen Macht¬
habern jene Revolution vor zehn Jahren wie ein drohendes
Warnungszeichen aufsteigt.

Die Revolution begann mit jenem blutigen Sonntag
am 22. Januar (dem 9. alten Stils ), an dem gegen 40 000
Arbeiter vor das Winterpalais zogen, um vom Zaren
einige politische, soziale und wirtschaftliche Zugeständnisse
zu fordern . Der weitaus größte Teil der Arbeiter , der
damals diesen Zug mitmachte, hatte durchaus noch keine
revolutionäre Gesinnung. Es waren meistens Leute, die
glaubten , daß Väterchen Zar cs nicht wisse, welchen Drang¬
salierungen die arme Bevölkerung ausgesetzt ist und daß
eine einfache friedliche Kundgebung vor dem Zaren ge¬
nügen werde, um die größten Nöte zu beseitigen. Der
Priester Davon, der den Zug organisierte und der damals
als der geistige Führer des größten Teils der Peters¬
burger Arbeiter anzusehen war, hatte eher patriarchalische,
als revolutionäre Gesinnungen. Wie harmlos friedlich
damals noch die Petersburger Arbeiter in der überwiegen¬
den Mehrheit waren , war daran zu erkennen, daß an der
Spitze des Zuges ein großes Bildnis des Zaren getragen
wurde . Doch plötzlich ward der Zug der Arbeiter von
Kosaken angefallen , und nun entstand ein entsetzliches
Blutbad . Die Zahl der Getöteten und Verwundeten stieg
auf weit über 4000, und darunter waren ungezählte Frauen
und Kinder. Dieser fürchterliche Sonntag , der damals in
der ganzen zivilisierten Welt Abscheu und Entsetzen her¬
vorrief , war der Geburtstag der letzten russischen Revo¬
lution . Zwar war schon drei Tage vorher , am 19. Januar,
dem Tage der Wafferweihe, jenes eigenartige , nie ganz
aufgeklärte Vorkommnis geschehen, bei dem die Batterie
eines Garde-Artillerieregiments drei scharfe Schüsse zu
dem Standort des Zaren hinüberschickte, aber die wirkliche
Revolution mit ihrer Auspeitschung der großen Masse
begann doch erst mit dem blutigen Sonntag von Peters¬
burg.

Wurden an diesem Tage Tausende niedergemetzelt, so
begann zwei Tage später die Diktatur des Generals
Trepow und damit die Festnahme und Verbannung aller
Personen , die irgendwie verdächtig erschienen. Aber am
gleichen Tage, als Trepow der wichtigste Mann Rußlands
wurde , brach auch jene Meuterei in der Schwarzenmeer-
Flotte aus , die in der Militär - und Marinegeschichte einzig
dastehen dürfte . Unter selbstgewählten Führern machten
die meuternden Matrosen das Schwarze Meer unsicher,
brannten die großen Marinedepots von Sebastopol nieder
und bombardierten Odessa. Auch in der Ostsee meuterten
die Matrosen , und diese beherrschten eine ganze -Zeit den
Hafen von Kronstadt. Die Verhängung des Belagerungs¬
zustandes in den verschiedensten Bezirken des Reiches und
die Strafen konnten nicht verhindern , daß die Revolution
immer weitere Bevölkerungskrcise ergriff . Am 17. Febr.
wurde der Schwager und Onkel des Zaren , Großfürst
Sergius , in Moskau durch die Bombe eines Revolutionärs
getötet, überall brachen gewaltige Streiks aus , die sich
weit über öfe Kreise der Bahnarbeiter ausdehnten . Jede
Hinrichtung wurde mit der Tötung irgend eines hohen
Beamten beantwortet , in vielen Städten lieferten sich
Kosaken, Polizisten und Revolutionäre fürchterliche Straßen-
schlachten, und recht häufig waren es die Kosaken und
Polizisten , die dabei unterlagen , mit blutigen Köpfen ver¬
jagt oder getötet wurden. In einigen Gegenden entstanden
sogar revolutionäre Regierungen , und da vielfach die
Eisenbahnen wochenlang nicht verkehrten, die Schisfahrt
eingestellt, der Postdienst unterbrochen war , so herrschte
damals in vielen und großen Teilen Rußlands eine
Anarchie, wie sie in ähnlicher Weise in neuer Zeit und
i« einem großen Reiche kaum einmal anzutreffen war.

Damals hieß es oft, die Familie des Zaren sei jeden l
Augenblick auf dem Sprunge , um in das Ausland fliehen
zu können. Das brauchte nicht zu geschehen: denn schließ- j
lich gelang es der zarischen Regierung , die langsam wieder'
Fuß faßte, noch einmal die Revolution niederzuschlagen.
Aber die Erinnerung an diese Revolution , die nur deshalb
von geringerer Bedeutung erscheint, als die große franzö¬
sische Revolution , weil sie nicht so gut gelang wie diese,
lebt im Volke und auch im Heere noch heute fort , und es
ist kein Spintisieren , wenn man im Gefolge des jetzigen
Krieges eine neue Revolution Heraufziehen steht. Dann
wird auch für den Zaren und für die Großfürsten der Tag
kommen, der ihnen mit Schrecken die Folgen des Krieges
mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn vor Augen führt.

Ein neuer Kriegsminister.

Generalmajor Wild von Hohenborn zum
preutz. Kriegsminister ernannt.

Generalmajor Wild von Hohenborn hat eine über¬
raschende Laufbahn aufwärts gehabt. Kaum zum General-
quartieimeister ernannt , trägt ihn das Schicksal auch schon
zum Amte des Vertreters der Armee im preußischen Mini¬
sterium hinauf . Ein amtliches Telegramm aus Berlin
meldet seine Ernennung zum Kriegsminister , während der
zum Chef des Generalstabs des Feldheeres ernannte bis¬
herige Kriegsminister v. Falkenhayn von diesem letzteren
Amte entbunden wurde. Die Drahtmelüung lautet:

Berlin, 21. Jan . Amtl. Wolff-Tel.)
Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet: Kriegsminister nnd

Chef des Generalstabs des Feldheeres v. Falkenhayn
ist unter Beförderung zum General der Infanterie aus
sein Ansuchen von der Stellung als Kriegsminister ent¬
hoben  morde». Der Generalmajor Wild v. Hohen¬
born  ist «nter Beförderung zum Generalleutnant znm
Staats - »nd Kriegsminister ernannt morden.

*

Der neue Kriegsminister Wild von Hohenborn
ist noch ein unbeschriebenes Blatt . Bis zum Ausbruch
des Krieges war er, wie wir schon gestern mitteilten,
Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegs¬
ministerium . Er ist als Sohn des Ober -Medizinalaffeffors
Dr . Wild in Kassel geboren und trat 1883 als Fahnen¬
junker in das 83. Jnf .-Regt. ein. Nach dem Besuch der
Kriegsakademie wurde er 1898 als Generalstabsoffizier der
1. Garbe-Jnfanterie -Division im Generalstab der Armee
überwiesen. Später <4900 bis 1909) war er Chef des
Generalstabs des 13- Armeekorps in Stuttgart . Nachdem
er als Kommandeur des badischen Grenadierregiment»
Kaiser Wilhelm I. und darauf im 3. Garde-Grenadrer-
Regiment Königin Elisabeth fungiert Hatte, erhielt êr als
Generalmajor die 3. Garde-Jnfanterie -Brigade . L-cnlen
Namen Wild v. Hohenborn führt er seit 1900.

General v. Falkeuhayn,  der als Chef des General¬
stabes wahrlich schon mit Geschäften überhäust ist» hat
dadurch, daß er vom Amte des Kriegsministers entbunden
wurde, eine Entlastung erfahren , die mau ihm schon längst
wünschte und die zweifellos seinem jetzigem Bottamte Zu¬
gute kommen wirb.

Der Zweck des Luftangriffs.
Berlin , 21. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die Blätter veröffentlichen folgende, offenbar auf In¬
formationen an zuständiger Stelle beruhende Rechtfer¬
tigung unseres Luftangriffes gegen England : Nach den
bisherigen Vorgängen kann es nicht wundernehmen , daß
die Negierung und die Presse Englands den Angriff
unserer Luftschiffe auf die englische Küste nicht unbenützt
vorübergehen lassen würden , um die schwersten Beschul¬
digungen gegen die deutsche Kriegsführung zu erheben unh
sie der Barbarei zu bezichtigen. Der ganzen Welt wird
dies verkündet, in zahlreichen Funkensprüchen über den
Ozean geschickt und in die entferntesten Teile der Erde
gekabelt. Was ist an alledem Wahres daran ? Nichts
weiter , als daß unsere Luftschiffe, um zu einem Angriff
auf den befestigten Platz Great Yarmouth  zu
gelangen, andere Plätze überflogen haben, aus denen sie
nachgewiesenermaßen beschossen  worden sind und
deren Angriffe sie durch bas Abwerfen von
Bomben erwidert  haben . Dies geschah bei Nacht
und bei nebeligem Wetter . Hat diese Nation , deren Flug¬
zeuge am hellen Tage über die offene Stadt Frei¬
burg  i . Br . Bomben abwarfen , deren Schiffe wiederholt
offene Städte , wie Daressalam , Viktoria
sKamerun) und Swakopmund ^ Ne schossen  haben,
ein Recht, den Entrüsteten zu spielen?! Diese Nation , die
sein Mittel scheut, um ungeachtet der völkerrechtlichen!
Auffassungen und der neutralen Bestimmungen ihre Ab¬
sichten üurchzuführen! Der Luftangriff ist ein anerkann¬
tes Mittel der modernen Kriegsführung , sofern er sich
innerhalb der allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätze
hält. Unsere Luftschiffe haben sich innerhalb dieser Grenze
gehalten! Die deutsche Nation ist durch Groß¬
britannien gezwungen worden , um ihr
Leben zb kämpfen!  Sie kann nicht gezwungen wer¬
den, auf irgend ein Mittel der legitimen Kriegsführung
zu verzichten, und wird auch nicht darauf verzich¬
ten  im Vertrauen auf ihr gutes Recht!

*

Neue Einzelheiten.
Amsterdam. 21. Jan . lTel . Ctr . Bln .)

Es ist merkwürdig, was die einzelnen Augenzeugen
von den Zeppelinangriffen gesehen haben wollen. Fast alle
haben ein Luftschiff, das „viel von einem Zeppelin hatte",
gesehen. Ein Augenzeuge erklärte , ein Luftschiff, das aus¬
sah wie eine große Kirche,  gesehen zu haben.

Die „Daily Mail " schreibt u. a.: Das englische Volk
wird immer mehr die Zähne aufeinanderbeißen müssen,
um die Angriffe deutscher Kreuzer -Luftschiffe abzuwehren.
sMögen sie nur beißen, so fest sie wollen — sie beißen auf
Granit ! Schrift!.)

Amsterdam. 21. Jam lTel . Ctr . Bln .)
Die heutigen Londoner Morgenblätter bringen lange

Berichte über das Bombardement durch Zeppelin-Luftschisfe
am Dienstag abend. Alle Berichte lassen die Bestürzung
und den Schrecken erkennen, der durch das Erscheinen der
Zeppeline hervorgerufen worden ist. Ein Bericht der
„Times" aus Yarmouth besagt, daß dort nichts gegen den!
Luftangriff unternommen wurde , da die Truppen der
Polizei halfen die Beschädigungen festzustellen. Es wurden
zwei oder drei Leichen geborgen.

London, 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
lieber den Luftangriff werden folgende Einzelheiten

gemeldet: In Yarmouth  liefen , der „Times " zufolge,
trotz der früheren Warnungen der Behörden die Ein¬
wohner beim Knall der ersten Explosion auf die Straße«
Der ersten Explosion folgte sofort ein großer Lärm in ver¬
schiedenen Stadtteilen . Die elektrischen Lichter wurden ge¬
löscht und die Schaulustigen damit gezwungen, ihre Woh¬
nungen, so gut es in der Finsternis ging, aufzusuchen«
Die Truppen , die Befehl zum Ausrücken bekamen, schossen
mit einer Ausnahme, nicht« sonders beteiligten sich am Bei-



tungswerk . Aus verschiedenen Berichten geht hervor , daß
die Luftschiffe, über deren Natur man sich zunächst nicht
yanz klar war, Scheinwerfer benutzten.

Mailand. 21. Jan . (Tel. Ctr. Frfrt.)
Aus London wird telegraphiert , es seien insgesamt

acht Orte von den Zeppelinen bombardiert worden. Ueber
Harmouth  schwebte ein Luftschiff zehn Minuten lang,
ohne wegen der Dunkelheit gesehen werden zu können.
Verschiedene Flieger stiegen zur Verfolgung auf, konnten
aber wegen der Dunkelheit nichts erreichen. Kings
Lynn,  worüber die Luftschiffe eine halbe stunde ge¬
schwebt sein sollen, war der westlichste auf dem Streiizug
berührte Punkt . In England meint man, es sei der Zweck
der Fahrt gewesen, die königliche Familie in Sandrrng-
ham  zu terrorisieren . Der Besuch Londons dagegen ser
nicht beabsichtigt gewesen. In allen beschossenen Orten
hinterließ der Besuch eine lebhafte Aufregung . Niemand
ging zu Bette . Das Volk blieb aufgeregt auf den Straßen.
Mehrere Orte, in denen rechtzeitig die Lichter geldicht
wurden, sollen von den Zeppelinen unbemerkt und unbe-
schossen geblieben sein. Auch soll das Ergebnis des Fluges
beweisen, daß Ziele von der Luft her schwer zu treffen
4nd. (Fr . Ztg.)

Das Aufsehen in Frankreich.
Genf, 21. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Guerre Mondiale " bespricht den Zeppelinflug nach
England , der nach Pariser Meldungen ungeheures

Aufsehen in Frankreich  erregt hat. Das Publikum
ist überzeugt, die französische Regierung befürchte Schlim-
mes, weil schon am Sonntag die Verdunkelung von Paris
angeordnet wurde. Das Blatt fragt , warum die Zeppeline
gerade Yarmouth aufsuchten, einen zweitklassigen vafen.
Sie wollten wohl die Aufmerksamkeit nach Norfolk lenken,
während ein größerer Angriff auf Portsmouth geplant
war , um die Flotte anzugreifen . Vielleicht wolle aber
auch Deutschland Kitchener zwingen, sein Zukunftsheer in
England zu belassen. Jedenfalls war dieser Ausflug eine
glänzende Generalprobe der Zeppeline,  da
die Luftschiffe nach erfolgreicher Fahrt über 200 Kilometer
heil zurttckkamcn. _

Auch in England Kriegs Müdigkeit?
! Stockholm . 21. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Svenska Dagbladet" verbreitet einen Aussatz des be¬
kannten englischen Ruffenfreundes Dr . D i l I o n im
„Daily Telegraph ". Zwischen den Zeilen , so schreibt
„Svenska Dagbladet", glaubt man lesen zu können, daß es
so aussieht, als ob der Krieg zu lange , zu kost¬
spielig und zu ergebnislos werde,  und daß
man deshalb vielleicht schon jetzt daran denken müßte, ob
es nicht Möglich wäre, schließlich einen Ausgleich zu¬
stande  z n b r i n g en. In diesem Falle dürfte es das
erste Mal sein während des Krieges , daß ein solcher Ge¬
hankengang in einer Zeitung von der Haltung des „Daily
Telegraph" auftaucht. _ _

Mm toictt non den inmotetn oetänmt.
Paris , 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Dem „Petit Parisien " zufolge ist Soissons auf Anord¬
nung der Militärbehörde von den Einwohnern geräumt
worden. _

Amts.Sstm.-mor,AmdmM non,21.San.
Wien, 21. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart unter dem 21. Jan ., mittags:
Die Situation ist unverändert.
An der ganzen Front nur stellenweise Gcschüßkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.
' von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

Sit neue ünytiüsMtsung men SM».
Wie«, 21. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.)

Die infolge des Rückzuges der österreichisch-ungarischen
Truppen aus Serbien notwendig gewordenen Verschiebun¬
gen unserer Streitkräfte und die Neugruppierung der
österreichisch-ungarischen Südarmee sind nun soweit voran¬
geschritten, daß die neue Offensive gegen Serbien für die
nächste Zeit in Aussicht gestellt werden kann. Ein erfolg¬
reicher Angriff und ein entscheidender Sieg der öster¬
reichisch-ungarischen Armee wird die beste Antwort auf di^

Wiesbadener Zeitung
ruhmredigen Kommentare fein, die der Rückzug unserer
Truppen und der Rücktritt ihres Führers in den Blättern
des feindlichen Auslands gefunden haben.

MnnmtJnnttnltiitttti in Set rnsiMtn Amte.
Budapest, 21. Jan . (Tel., Ctr. Frhf.)

Laut glaubwürdigen Mitteilungen ist in einer rus-
'ischen Karpathenarmee ein ernsthafter Meutereiversuch
aufgedeckt worden. Die Mohammedaner eines t scher-
keffischen  und eines sibirischen  Infanterieregi¬
ments trafen insgesamt Vorbereitungen zur Meuterei.
Man fand bei ihnen tausende von aufrührerischen Pro¬
klamationen an türkische und russische Mohammedaner , die
vom Ausbruch des heiligen Krieges  den Moham¬
medanern Mitteilung machen. Das Infanterieregiment
wurde in plombierten Wagen frontaufwärts gebracht, d,e
Tscherkessen sind bei U z i o k dezimiert  worden.

Portnsni MilM am Steint teilnetnnen.
London, 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Manchester Guardian " berichtet von vorgestern
aus Lissabon:

Die portugiesische Kammer  hat einen Kredit von 72
Millionen Francs zur Anschaffung von Kriegsmaterial
bewilligt. Der Kriegsminister sagte: Die Republik wird
sich in den europäischen Konflikt nicht einmischen können,
wenn sie nicht mehrKriegs material schafft
und ihre Truppen nicht gründlich ausbil¬
det . — Mehrere Lissaboner Blätter eröffnen Sammlun¬
gen warmer Kleidungsstücke für die Soldaten . — Eine Re¬
solution, die Bernardino Machaüo  im Senat be¬
antragte , wurde einstimmig angenommen. Die Resolution
lautet : ^

„Beim Beginn des neuen Jahres wünscht der Senat
der portugiesischen Armee und Flotte sein volles Vertrauen
auf einen endgültigen Erfolg des Feldzuges auszudrücken,
wozu sie sich in diesem historischen Augenblick einschiffen
zur Verteidigung der Rechte und höchsten Interessen der
Nation . Mit derselben hoffnungsvollen Erwartung ver¬
binden wir mit diesem Ausdruck unseres Vertrauens
unsere aufrichtigsten und herzlichsten Wünsche für den ge¬
rechten Sieg unseres untrennbaren Bundesgenossen Eng¬
land ." _

(Stufte Sorte Jet JeutMen Mietling
nn Jit Mnigttn Staaten.

Eine amtliche Auslassung in der „Nordd. Allg. Ztg."
nimmt eine erfreulich klare Stellung gegen die von uns
schon wiederholt gekennzeichnete zwiespältige Haltung der
Vereinigten Staaten ein, die einerseits immer vom
Frieden reden und andererseits durch Lieferung von
Kriegsmaterial an unsere Feinde das Ende des Krieges
hinausschieben. Wir hoffen, daß die ernsten Worte der
deutschen Regierung den Verantwortlichen in den Ver¬
einigten Staaten den rechten Weg zeigen und die nord¬
amerikanischen Deutschen aufmuntern , die deutsche Regie¬
rung durch eine laute und unzweideutige Sprache zu
unterstützen.

Wir erhalten folgende Drahtnachricht:
Berlin , 21. Jan . (Amtlich.)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Wie
über London bekannt wird , hat in einer Sitzung des
amerikanischen Repräsentantenhauses für auswärtige An¬
gelegenheiten der Vorsitzende Flood unter Berufung auf
eine Denkschrift der deutschen Regierung den Eindruck er
weckt, als habe sich Dentschland mit de« amerikanischen
Lieferungen von Kriegskonterbandean seine Gegner ab¬
gefunden. Dies ist ein großes Mißverständnis. Die von
Flood angeführte Denkschrift räumt nur ein, daß nach den
geltenden Grundsätzen des Völkerrechts Deutschland gegen
Kriegslieferungen neutraler Privatpersonen an seine
Feinde keine Handhabe zum rechtsförmlichen Einspruch
besitzt, sodaß — wie es am Schluß der Denkschrift heißt —
die Vereinigten Staaten zur Duldung dieser Lieferungen
„an sich befugt sind"

Selbstverständlichsind aber die Bereinigten Staaten
nach den völkerrechtliche« Grundsätzen gleichmäßig befugt.

tzreltag, 22. Januar 1915
den ganzen Konterbandehandel mit allen kriegführende»
Staate« durch den Erlaß eines Waffcn-Ansfuhrverbotes
zu unterdrücken, znmal der international unerlaubte
Waffenhandel mit England und Frankreich einen Umfang
angenommen hat, der die Neutralität zwar nicht der ameri¬
kanische« Regierung, wohl aber des amerikanische« Volkes,
tatsächlich in Frage stellt. Eine solche Maßnahme läge nm
so näher, als England nicht einmal den international er¬
laubten Handel Amerikas mit Dentschland zuläßt. vielmehr
auch für die Volkswirtschaft Deutschlandsbestimmte Waren
in der rücksichtslosesten Weise beschlagnahmt, so daß der
ganze Handel Amerikas mit den Kriegführendenauf eine
einseitige Begünstigung unserer Gegner hinauslänft.

Ferner , und dies wiegt für «ns am schwersten, wird
die Versorgung unserer Gegner mit amerikanischen Waf¬
fen zu einer der stärkste« Ursache» für die Verlängerung
des Krieges. Dies steht deshalb im Widerspruch mit den
wiederholten Versicherungen der Vereinigten Staaten , daß
sie die baldige Wiederherstellung des Friedens wünschen
und dazu Mitwirken wollen.

Buriaus Reise.
Berlin , 21. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)'

Der österreichische Minister des Aeußern, Baron
Buriau , der in den nächsten Tagen hier eintreffen wird,
gedenkt sich sofort ins deutsche Große Hauptquartier zu
begeben. Von dort wird er wieder nach Berlin zurück¬
kehren. um mit verschiedenen leitenden Persönlichkeiten
Rücksprache zu nehmen. _

Eine unzulässige Veglückwünschungsart.
Berlin , 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Es werden gegenwärtig in großen Massen Postkarten
mit dem Bildnis des Kaisers und vorgedrucktem Glück-
wunschtext vertrieben , öie dem Kaiser am 27. Januar durch
die Feldpost mit Namensunterschrift zugesandt werden
sollen. Die Firma , die diesen Verkauf betreibt, gibt an,
den Reinertrag dem Roten Kreuz zufließen kaffen zu
wollen. Die Bevölkerung wird dringend gewarnt, auf den
wohl gut gemeinten Plan einzugehen, der aber im Wider¬
spruch steht mit dem kaiserlichen Erlaß vom 15. Januar,
in dem der Kaiser bat, von Glückwünschenabzusehen, die
zu Störungen des postalischen Dienstverkehrs im Felde
führen können. Wer anläßlich des Geburtstagse des
Kaisers dem Noten Kreuz Zuwendungen zu machen
wünscht, tue es unmittelbar . Der mit dem Postkartenver¬
trieb eingeschlagene Weg ist durchaus zu verwerfen.

Kurze politische Nachrichten.
Die Herrschaft der Revolutionäre ans Haiti.

„ Amsterdam, 21. Jan . (T^U.-Tel.)
Aus Kap Haitien drahtet Reuter : General Vilbrun

Guilleaume wurde von den Revolutionären , die die Stadt
besetzten, zum Präsidenten von Haiti ausgeruien . Seine
Truppen beabsichtigen nach Port -au-Prince zu marschieren,
um den Präsidenten Theodore abzusetzen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 22. Januar.

Schickt keine Feldpakete!
Eine Annahme von Feldpaketen findet in diese«

Monat nicht mehr statt. ___
Seid sparsam mit dem Brot!

Zu unserer Rüstung gegenüber den Feinden , zu den
wichtigsten Vorbedingungen unseres Sieges gehört das Vor¬
handensein der zur Volksernährung nötigen Brotmengen,
Der Verbraucher ist in dieser schweren Zeit nur zu leicht
geneigt, wenn er von der Ernährungssrage im Kriege hört,
an die Preise zu Lenken, zu denen er die Nahrungsmittel
erhält , an den Gewinn , den möglicherweise einzelne Kreise

'aus höheren Preisen ziehen, und dergleichen. Wenn aber
der Krieg lange dauert , wenn das Ziel des „Durchhaltens
erreicht werben soll, dann kann es sein, daß Zeiten kom¬
men, in denen das deutsche Volk nicht mehr fragen wrrd,
zu welchen Preisen man das Brot bekommt, sondern: Be¬
kommen wir es überhaupt in denjenigen Mengen, . an
deren Verbrauch wir gewöhnt sind? Es gilt, schon letzt

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M, Hentschel , Berlin =Wilmersdorf I .)
(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Anna schrieb also zwei Karten . Beide an Fräulein
Wenölanö . Eine nach Spandau , an die Adresse ihres Va¬
ters , die Eva Johanna kannte, und eine an das Institut.
Und beide steckte sie. mit der List eines Weibes, in einen
Briefumschlag, den sie selbst an eine Freundin in Berlin
mit der Bitte sandte, sie dort aufzugeben.

Am nächsten Tage schon kamen beide mit durchstriche-
nem Bestimmungsort und neu angegebener Adresse im
Flemingshof wieder an. Laura Wendland war also weder
La noch dort . Und Eva Johanna schob beide Karten zurück
und lächelte bitter , als wolle sic sagen: „Da siehst dus."

Anna Schückler aber sah nichts, als die Unmöglichkeit,
Laura Wendland zu finden und ihr zu helfen. Ihre Angst
malte ihr Schreckbilder aus , die Eva Johanna verwarf,
die sich ihrer Seele aber doch gleich wehen, drohenden Sche¬
men mitteilten , und die sic bis in die Träume verfolgten.

Mehr als je aber schrie Annas Seele nach Fleming.
>' Und da, eines Morgens kam die alte Marie , die sich
!ht allem jetzt lieber an Anna als an ihre Herrin wandte,
mit der Mitteilung : „Fräuleinchen , er ist da."

„Wer?"
? "Er hat mir geschrieben. Er möchte mich sehen, wenn
ich abkommen kann. Er hätte mit mir viel zu besprechen."

„Wer?" wiederholte Anna die Frage , obwohl sie wußte,
von wem die Alte da sprach. Obwohl kein anderer gemeint
fein konnte als Karl Fleming.
. Aber sie muhte es hören, um es zu glauben , weil man
Vichts schwerer glaubt, als das , was mau so heiß ersehnt,
i „Mein ! mein! Wer denn sonst, als unser junger Herr,
Ler Herr Fleming . Und, nicht wahr, ich darf zu ihm Hin¬
sehen?"

Jj «, Marie . Aber erst möchte ich zu ihm hin. Isis
Wnen recht?"
j * * *
> So sehr die Unruhe sic trieb , ging sie doch wieder zu
Fuß . Sie mußte frei sein, um zu denken, und das konnte
sie am besten, wenn sie ging, wenn die große Natur sie um-
»ab, der Mald, das Feld, die Heide.

Was sollte sie sagen? Wie vor ihn hintrcte «, so bela¬
den mit der Schuld Eva Johannas.

Konnte er ihr nicht sagen, seine Herzensangelegen¬
heiten gingen sie nichts an ? Sie habe kein Recht, in seinen
Gefühlen herumzustöbern und nachzusuchen, wen er im
Herzen trage? Aber trotzdem mutzte er ihr doch dankbar
sein, wenn sie kam, denn durch ihr Kommen allein trug sie
einen Teil jener Schuld ab, die sie drückte und doch nicht
die ihre war.

So ging sie hin.
Und je weiter sie ging, um so freier und sicherer war

ihr zu Mute . Es war , als hätte das Schicksal ihr Bitten
erhört , als wäre er nur gekommen, weil sie ihn gerufen:
weil ihr Ruf sich in ihm zur Unruhe , zur Angst, zum Kom-
mcnmüssen verdichtet.

Mittewegs , gerade dort , wo der Steg über das Bäch¬
lein führte , kam einer daher und ein Büblcin trottete hin¬
ter ihm drein und trug Farbenkasten und Leinwand, in
ihren Rahmen gespannt, und Farbstock und Pinsel . Und
der ihm voraufschritt, war der Maler von neulich, war
Hans Krewatin . *-

Von weitem schwenkte er schon die Mütze.
„Grüß Gott. Das nenn ich Glück. Ich dachte mir

schon immer, wenn Sie doch kämen. Wenn ich doch wieder
Gelegenheit hätte, Sic hinein zu setzen in diese Landschaft,
so, wie man einen Gedanken in Gefühl zu versetzen ver¬
sucht, dieses, förmlich zu jenem verdichtend. Denn , finden
Sic nicht auch, daß Mensch und Landschaft sich decken? daß
sie nur ein in eine andere Form gegossener Begriff sind?
Sie zum Beispiel sind der strahlende Frühlingstag , sind
das blumige Feld , über welches sich die Sonne ergießt . . .
Aber lachen Sie mich doch auS. Warum mutz ich mich denn
aufs Dichten verlegen . Immerhin , ist nicht das Malen
auch Dichten? Aber wo wollen Sie hin? Ich halte Sie
wohl ans? Suchen Sie wieder nach Ihrer Schwester?
Heut' Hab' ich sie noch nicht gesehen. Uebcrhaupt nur erst
einmal." , „ . ,

„Mit . . . . ihm ? . . . ." fragte Anna halb unbewußt.
„Ja , natürlich mit ihm. Und sie gingen so, wie ich jetzt

mit Ihnen gehen möchte."
Sie errötete kies. Er aber rief dem Jungen zu: „Du,

leg' dich her, die Sachen neben dich hin und starre hinauf

in die Sonne . Ich komme zurück." Und zu Anna ge¬
wandt : „Denn ich darf Sie doch ein Stück Weges begleiten.

Sie sagte kein Wort . Sie hob nur leicht ihre Achseln.
Das nahm er für ja. _ „ ,

„So ?" sagte er, als er gefragt und sie rhre Antwort
gegeben . . . „Nach dem Rabnerhof also wollen Sie ? Ein
prächtiger Mensch, dieser Fleming . Ginge mir nrcht die
Sonne mit ihrem Schatten davon, die ich brauche, schlösse
ich mich Ihnen bei dem Besuche an. So aber ruft mich d:e
Pflicht. Denn Kunst ist zehnfache Pflicht. Und dieses
Bild soll zur Ausstellung fertig werden. Die Landschaft
mit ihren unergründlichen Schönheiten und Träumen.
Und ich brauche so dringend Staffage dazu. Ist das nicht
ein häßliches, dummes , nichtssagendes Wort ? Ich brauche
einen Menschen, der die Synthese des Ausdruckes ist, der
gerade der Landschaft liegt . Ich dachte im Ernst an einen
Bengel , der auf dem Rücken liegt und in die Höh' sieht,
und sich von der Sonne bräunen und zum Manne brennen
läßt . Aber, als ich Sie sah, kam mir die Idee vor wie
etwas Banales , und die Sehnsucht, die ich nach Ihnen ge¬
habt — die künstlerische Sehnsucht — bekam wieder Gestalt.
Wollen Sie mir nicht Gelegenheit geben, das Bild so zu
vollenden, wie ich es mir anfangs gedacht?"

Seine Worte verwirrten sie.
„Ich werde sehen. Ich weiß nicht, wie meine Stim¬

mung sein wird , wenn ich vom Rabnerhofe zurückkomme.
O» wenn Sie von Fleming kommen, dann wird die

Stimmung nicht schlecht sein, denn er ist ein prachtvoller
Mensch. Also . . . " und er hielt ihr die Hand wie zum
Einschlagen entgegen. ^

Sie aber lächelte fein.
„Die Schatten werden dann ja ganz andere sein.
„Nein," sagte er und etwas herzerguickend Fröhliches

klang aus seiner Stimme . „Die Schatten werden ver-
schwunden sein, denn Sie werden ein neues §icht hinein-
bringen ." „ , _ „

Und vor dem Tore des Rabnerhofes nahm Hans Kre¬
watin Abschied. Anna aber trat dort mit einem ganz neuen
Gefühle ein. Mit einem Gefühle, als trüge sie die Sonne
im Herzen. , o ■

Und dieses Gefühl gab ihr ein ganz neues Verstands
nis und eine ganz neue Hoffnung für das, was sie hier
wollte Md tat . (Fortsetzung folgt.).



Areitag, 22 Januar 1915

Der bekannte Chirurg Professor Dr . Hackenbruch,
Oberstabsarzt öer Landwehr, aus Wiesbaden , der zurzeit
im Feldlazarett zu Sedan eine segensreiche Tätigkeit ent¬
faltet , ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier Albert Fer¬
dinand  beim Reserve-Infanterieregiment Nr . 87, Sohn
des Taglöhners Adam Ferdinand in Ems . Dem Unter¬
offizier d. R. Werner Born  beim Infanterieregiment
Nr . 87, zurzeit in einem Reservelazarett in Ems . wurde
das Eiserne Kreuz verliehen, dem ebendort untergebrach¬
ten Dragoner Jakob Kühni  vom Dragonerregiment
Nr . 22 die badische silberne Verdienstmedaille für beson¬
dere Tapferkeit vor dem Feinde. — Ter kürzlich mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnete, gegenwärtig wegen Er¬
krankung im Reservelazarett Zeithain i. S . befindliche
Polizeiwachtmeister Schmidt  aus Ems ist zum Feld¬
webelleutnant befördert worden.

Wegen tapferen Verhaltens vor dem Feinde erhielt
der Sohn des Maurermeisters Jakob Heinrich Schol in
Mendorf , der Gefreite Ewald Schol , das Eiserne Kreuz,
das jetzt seinem Vater zugesandt wurde, da der Sohn ver¬
mißt wird.

Vorsorge zu treffen für unvorhergesehene Fälle , Es gilt,
gerüstet zu sein,' es heißt sparen. Viele meinen, was der
einzelne an Brot spare, habe keine Bedeutung , wenn es
nicht gleichzeitig alle täten : damit es schließlich alle tun,
müssen aber einzelne anfangen. Tausende von Goldstücken
sind durch die vaterländische Gesinnung Einzelner in die
Neichsbank geflossen und haben unsere finanzielle Kriegs¬
bereitschaft erhöht. Gerade das Beispiel des Einzelnen ist
nötig : niemand halte sich für zu gering, um durch sein
Beispiel weiter zu wirken. Wir müssen mit unserem Brot
sparen, und gerade an den Einzelnen richtet sich das Vater¬
land , richten diejenigen Volkswirte , die einen Einblick
in unsere Ernährungsfrage während des Krieges gewon¬
nen haben, den Mahnruf : Spart , wo und wie ihr könnt,
am Brote ! Betrachtet das Brot als Volksgut , berachtet
es als unsere Waffen, als unsere Widerstandskraft ! Wer
sich heute einschränkt, wirb gerüstet sein für Zeiten etwaiger
Knappheit, und die Allgemeinheit wird ihm dadurch dan¬
ken, daß sie ihm in schweren Zeiten zu dem Brot ver-
hilft , das er für sie heute gespart hat.

Eine Matznvng an zeitmigsleser!
Wohl noch nie sind die Zeitungen von allen Kreisen

der Bevölkerung mit solchem Eifer studiert worden , wie
gerade in dieser großen Zeit . Man kann diesen Eifer
nur gutheitzen, denn heute ist es ja wohl für jeden Deut¬
schen selbstverständlich, daß er über die Vorgänge , in deren
Mittelpunkt das Deutsche Reich steht, unterrichtet sein
und die schicksalsschwere Zeit wirklich miterleben will,
statt im Strome öer Ereignisse nur gedankenlos mit¬
zuschwimmen. Aber wenn heute die gesamte Presse —
wie allseitig anerkannt wird — sich bemüht, ihren Lesern
durch geschicktes und anschauliches Gegenüberstellen von
Für und Wider, von Wahrheit und Dichtung ein möglichst
klares Bild der Kriegslage zu geben, so tritt auch an den
Leser die Forderung heran, nicht kritiklos und wahllos
alle Nachrichten hinzunehmen, sondern sich zu überlegen,
welche Mitteilungen als aus sicherer Quelle stammend un¬
bedingt Glauben verdienen, und bei welchen es unschwer
zu erkennen ist, wie der Wunsch der Vater des Gedankens
war . Der gedankenlose Zeitungsleser aber würfelt gern
alle Meldungen durcheinander und gibt dann das so ge¬
wonnene Bild als Wahrheit wieder von sich, wodurch leicht
andere beunruhigt und in ihrer Zuversicht erschüttert
werden. Stellt sich dann hinterher die Unwahrheit ein¬
zelner solcher Erzählungen heraus , so wird die Zeitung
dafür verantwortlich gemacht. Dabei wird aber vergessen,
daß eine gutunterrichtete Zeitung niemals einseitig sein
kann und ihren Lesern auch solche politische Nachrichten
nicht vorenthalten darf, die aus neutraler oder feindlicher
Quelle stammen und deren Glaubwürdigkeit nicht ohne
weiteres nachzuprttfen ist. Solche Meldungen müssen aber
vom Leser mit priifenöem Verstand und mit Vorsicht auf-

Wiesbadener Aettnirq
genommen werden, denn gerade in Zeiten , wie der gegen¬
wärtigen , richtet sich die Presse an denkende Menschen und
nicht an oberflächliche Nachschwätzer.

Wieslmsener Mwunseteniiste.
Ans der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über tu

KssiMadeiier vr-:ie'> tievende Verwnndete.
In öer Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Vcrwundekcnlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg, Biebrich, Bingen , Elt¬
ville Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads , Geisenheim,
Schlangcnbad, Langenschmalbach. Idstein , Kloster-Eberbach
und Trier.

188. Nachtrag. Ergänzungen vom Iss. bis 18. Januar.
C. Blum , Aachen, R.-J .-R. Nr . 8Y/1 (städt. Kranken¬

haus !- E.-R. I . Braun , Westfeld. R. - J . - R. 80 R. D.
(städt. Krankenhaus!; Dönneweg, Hagen, Füs .-R . Nr . 80
(städt. Krankenhaus!; Wehrm. F . Friedrich , Wallau , Lw.-
J .-R. Nr . 80/1 (städt. Krankenhaus !: Kistner, Buchbrunn,
J .-R . Nr. 80/10 (Rotes Kreuz!: Gcfr. Kräuter , SSlan-
genbad, R.-J .-R. Nr. 80/7 (städt. Krankenhaus !: Wehr¬
mann W. Rau , Idstein , Lw.-J .-R. Nr . 80/1 (städt. Kran¬
kenhaus!; Stahl , Grcnzhausen, R.-J .-R. Nr . 80 R. D.
(städt. Krankenhaus!: Strackbein, Wunderthausen , Lw.-
J .-R. Nr . 80/1 (städt. Krankenhaus !.

Der Winter ist da! Endlich will es Winter werden. Am
gestrigen Nachmittag überzog anhaltender Schneefall die
Erde mit einem weißen Kleid, und am Abend hielt das
Schneewetter noch an zur Freude vieler , namentlich der
Jugend , die schon längst sehnlichst auf die Ausübung des
Rodelsports warten . Mit welcher Schnelligkeit die liebe
Jugend die von ihr !o beliebten „Schleifen" herstellt, hat
wohl so manch Erwachsener gestern zum größten Verdruß
feststellen können, wenn er über die Straße ging und plötz¬
lich auf eine solche„Rutschbahn" geriet . Daß man da ganz
unsanft mit dem Boden in Berührung kommen kann, ist
gestern mehr als einmal beobachtet worden : aber gerade
daran haben die Schulkinder ihre größte Freude . Wohl
ist der Jugend das Recht des „Schleifens " zu gönnen,
doch sollten derartige „Vergnügunasbahnen " nicht auf
allen Fußwegen angelegt werden. Hier sollte Me. Polizei
etwas schärfer achtgeben. Man will doch schließlich nicht
durchs Leben „rutschen". Nicht nur verschiedene Personen
kamen an solch schlüpfrigen Stellen zu Fall , sondern auch
einige Zugtiere stürzten infolge der glatten Wege. — Auch
auf den Eisbahnen hat sich bereits ein flotter Betrieb
entwickelt, und wenn auch der Wetterbericht täglich „etwas
milderes Wetter" ankündigt, so hat es doch den Anschein,
als wenn es immer kälter würde und der Winter sich
auch in Wiesbaden einmal für einige Zeit iestsetzen will.

Acndcrnngen der preußischen «nh hessische« Verfas-
suugs«rki»nde. Das Gouvernement Mainz teilt mit : Der
stellvertretende Kommandierende General des 18. Armee¬
korps in Frankfurt a. M. hat die Artikel 5. 6 und 27 der
preußischen Berfassungsurkunde und die entsprechenden
Artikel 23, 83, 35 der hessischen Versassungsurkunde außer
Kraft gesetzt, um eine mit benachbarten Korvsbezirken
übereinstimmende Rechtslage zu schaffen. Diese Maßnahme
steht weder mit der Kriegslage noch mit der Haltung der
Bevölkerung und der Presse in irgend einem Zusammen¬
hang.

Die Reichswollwoche. Bei der großen Menge von ab-
zuholenden Wollsachen konnte es ^ natürlich nicht aus-
bleiben, daß das eine oder andere Äaus übersehen wurde.
Wo dies geschiehen ist, bittet die Abteilung 3 des Roten
Kreuzes , Schloß-Mittelbau , um sofortige schriftliche Nach¬
richt, damit am Samstag die Sachen abgeholt werden
können. — Alte, zu anderen Zwecken unbrauchbare Säcke
werden dringend von öer Abteilung 3 des Noten Kreuzes.
Schloß-Mittelbau , gewünscht zum Verpacken von Abfällen
und Lappen.

Beerdignng von Hecresangehöriacn und Gefaugenc«.
Im preußischen Armeeverordnungsblatt wird ein Erlaß
veröffentlicht, wonach für die Zeit des Kriegszustandes die
Bestimmungen der Garnisondienstvo"ichriit über Trauer-
fcierlichkeitcn außer Kraft treten . Die Beerdigung von
Offizieren und Mannschaften des eigenen .Heeres in der
-Heimat geschieht, sofern sie im Standort der Ersatzformation
des Truppenteils erfolgt , dem der Verstorbene angehört
hat. nach näherer Anordnung des Kommandeurs , sonst
nach öer dez Gouverneurs usw. in einfacher, feierlicher
Weise. Unter besonderen Umständen kann auch von der
Gestellung militärischer Sargträger und Bealeitmann-
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schäften abgesehen werden. Kriegsgefangene werden in

einfachster Form beerdigt. Krieger - usw. Vereine und das
Publikum sind zu der Bestattung von Gefangenen nicht
zuzulassen, dagegen darf eine beschränkte Anzahl Gefan¬
gener folgen.

Anskunftsstelle über Verwundete in Posen. Im Kgl.
Oberpräsidium in Posen besteht eine Auskunftsstelle , über
Verwundete, die in Lazaretten der Provinz Posen liegen.
Anfragen sind mit folgender Adresse zu versehen: Aus-
kunsjs stelle über Verwundete in der Provinz Posen in
Posen 0 l , Taubenstraße 1.

Strickt weiter Strümpfe ! ES ist bekannt geworden,
daß erfreulicherweise unsere Truppen im allgemeinen jetzt
mehr als je mit warmen Unterkleidern versehen sind. Nur
einzelne haben ans irgend einem Grunde von dem großen
Zustrom nichts erhalten und müssen auch jetzt noch nach
Kräften mit dem Nötigen versehen werden. Aber die
augenblickliche günstiae Lage soll uns nicht vergessen lassen,
daß die Mollsachen, die jetzt in den Händen unserer Krieger
sind, halb aufgebraucht sein werden , und daß also nichts
verkehrter wäre, als mit dem Stricken aufzuhören . Man
halte sich also nach wie vor an die Beibringung von
wollenen Socken, Pulswärmern , Handschuhen, Ohren-
schützern, Halstüchern und „Sturmhauben ".

Keine Markenaefchäfte der deutschen Postämter in
Belgien. Markenhändler und Markensammler ersuchen
jetzt häufig die deutschen Postanstalten in Belgien , Post¬
wertzeichen abzustempeln, ohne daß diese zur Frankierung
von aufgelieferten Briefsendungen benutzt werden. Ebenso
gehen den Postämtern frankierte Briefsendungen unter
Umschlag mit der Ritte zu. die Briefe an den Adressaten
abzuschicken. Die Kaiserliche Post- und Telegraphenver¬
waltung in Brüssel hat die Postämter angewiesen, beides
als unzulässig abzulehnen.

Kurhaus- Theater, Vereine . Vortrage ustv.
Resiöenztheater.  Vollständig neu einstudiert

gehen am Samstag zum erstenmal „Die Barbaren ", Lust¬
spiel von H. Stobitzer . in Szene . Das wieder zeitgemäße,
durch das darin zum Ausdruck gebrachte deutsche Gemüt
fesselnde Werk wird jetzt an einer Reihe deutscher und
österreichischer Bühnen mit großem Erfolg gegeben und
hat in der kurzen Zeit von zweieinhalb Monaten am Lust¬
spielhaus in Wien die fünfzigste Aufführung erlebt. Es
wird am Sonntag Abend wiederholt . — Am Sonntag Nach¬
mittag gelangt das neue Lustspiel „Rösselsprung" zu hal¬
ben Preisen zur Aufführung . — Am Montag findet ein
Bunter Abend statt mit dem Sänger E. Lichtenstein vom
Deutschen Opernhaus in Cbarlottenburg und Johanna
Geisler vom Mainzer Staöttheater . Zu dieser Veranstal¬
tung haben Dutzend- und Fünfzigerkarten Gültigkeit mit
öer üblichen Nachzahlung. Der Vorverkauf beginnt heute.

Nassau und Nachbargebiete.
Hattenheim, 21. Jan . Das Allgemeine Ehren¬

zeichen  erhielt Bahnwärter a. D . Jung.
Flörsheim , 21. Jan . Persönliches.  Bahnwärter

a. D. Hofmann  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.
Unterliederbach, 21. Jan . - Tödlich verunglückt.

Der 40 Jahre alte, aus Kriftel stammende, verheiratete
Arbeiter Johann Röder  geriet am Dienstag in der
Lederfabrik in eine Transmission , wobei er seinen Tod
fand. Bei dem Unfall war niemand zugegen, sodaß ihm
auch keine Hilfe werden konnte. Drei Söhne des Be¬
dauernswerten stehen zurzeit im Felde . >

Diez, 21. Jan . Rettung vor dem Tod des Er¬
trinkens.  Der pensionierte Ehr . Gerhardt  war hin¬
ter seinem an der Lahn gelegenen Hause mit einer Re¬
paratur an einem Nachen beschäftigt, der halb in öer Lahn
lag. Plötzlich riß sich der Nachen von seiner Verankerung
los und Gerhardt stürzte in die hochgehende Lahn. Es
gelang ihm, sich an dem kieloben treibenden Nachen zu
halten, und so wurde er von den Wellen etwa tausend
Meter weit mitgenommen. Auf seine Hilferufe eilten Leute
herbei, die aber dem alten Manne erst in der Au an einer
Stelle , an der die Lahn nicht mehr so breit ist, Hilfe brin¬
gen und ihn endlich aus dem nassen Element retten konnten.

Mittelhattert , 21. Jan . Persönliches.  Dem bis¬
herigen Kirchenrechner Dünschmann  wurde das Ber-
öienstkreuz in Silber verliehen.

Frankfurt , 20. Jan . Großfeuer.  In der vergan¬
genen Nacht brach gegen 2 Uhr im Dachstuhl öer Buch-
öruckerei Ä e m p, Leipziger Straße 56, ein Feuer aus , das

Vierzeiler in Feldgrau.
Bon Wilhelm Jacoby -Wiesbaden.

Unsre blaue» Jnngens.
Was man erhofft von deutscher Flottenmacht.
Erfüllten treu des Meeres kühne Renner:
Wie hielten unsre blauen Jungens Wacht!
Ja , solche Jungens,  das sind richt'ge Männer!

Unnötige Mühe.
Es mag öer Feind ein Flugzeug neu bewehrt,
Ein neu Geschütz und andres mehr erfinden.
Nur soll er „deutsche Greuel" unerhört
Nicht mehr erfinden, denn — die sind erfunden!

Auch eine Ehrenrettnna.
Daß man auf Dome stützt die Artill 'rie,
Grenzt an Verwirrung fast, an babylon'sche.
Der Feind denkt wohl nicht ohne Ironie:
Bei Kirchen  eilt e i n Recht nur , das ka n o n ' s ch e!

Der neue Rackerlaß.
Daß Nachts nicht mehr gebacken werden soll,
Warum entrüstet das so viele Leute?
Es heißt doch im Gebet schon eindrucksvoll
Und klar : Gieb unser täglich  Brot uns heute!

Der Krieg ein Handel.
Der Krämer Bull , dem Krieg ein Handel  nur,
Will Not und Mangel selbst in Gold verwandeln.
Nur seine Flotte  folgt nicht seiner Spur.
Sie weiß bei diesem Handel nicht zu handeln!

Verdiente Anszeichnnna.
Von Cambridge  ein Professor hat erklärt.
Daß Goethe  stände nur auf niedren Stufen —
Man hat den KritikuS auch gleich geehrt
Und, nach Verdienst, nach — Oxford ihn berufen!

Französische Offensive.
Der Feind ist matt, wir werfen ihn und dann
Läßt Joffre Frankreichs Trikolore schweben
Bald in Berlin ! Was hindert uns daran?
Doch höchstens nur die dunnnen Schützengräben!

Offizielle Bulletins.
Warum Ihr Braven im Argonner Wald
Rur immer noch nach den Franzosen spüret?
Nach ihren Bulletins sind ohne Halt
Sie doch schon längst an .Euch vorbeimarschreret!

Pariser Zeitnngsmeldunacn.
Ein Alpenjäger, der ein Bern verlor.
Ward nach 'nem Schwarzwald-Lazarett verladen,
Gleich schrie'n „Matin ", „Temps ". „Figaro " im Chor:
Wir steh'n mit einem  Fuße schon in Baden!

Der unzufriedene „Matin ".
Die Deutschen Frankreichs hat man ungeschont
In Sammcllagern eingesperrt zu Hausen.
Und nur allein die Deutschen an der Front
Läßt frei man, klagt „Matin ", herum noch laufen!

Der arme Kitckener.
Lord Kitchener, er hat noch nie gelacht,
So lang er atmet unter diesen Sternen!
Der arme Mann ! War 's auch in seiner Macht,
Ich glaube kaum, daß er's noch je wird lernen!

Dcntsch-Amcrikauer.
Uir nehmen nevermals ein Blatt vor's Mund
Und speaken always frei weg von die Lewer!
Uo uir uns sammeln, heißt cs in der Rund
Aus deutschem  Herzen : Germany for euer!

Kleine Mitteilungen.
„Das tapfere Schneid cr  l e in ", das neue vier-

aktige deutsche Wander- und Weihnachtswärchenspsel von
Wilhelm El ob es , das zurzeit noch im Spielplan des
Mainzer Stadttheaters steht und vielen Beifall fand,
durfte kürzlich im Deutschen Schauspielhaus in Hamburg
bereits seine 25. Aufführung erleben : Beweis für die Zug¬
kraft dieses Märchenspiels, das im übrigen auch seit den
ersten Dezembertagen die Spielpläne des Chemnitzer
Stadttheaters und der Stadttheater in Bremen und Bre¬
merhaven beherrscht. Bei der Presse fand das Stück eben¬
solche gute Aufnahme wie beim Publikum . . Die „Chem¬
nitzer Allg. Ztg." urteilt ». a.: „Wilhelm CloveS, der sich
schon mehrfach als sicherer Bühnenarbeiter deutschen Mär-
djenftojfg erwiesen hat. hat auch diesmal nicht enttäuscht.
Nirgends hat er den Zusammenhang mit der Fabel ver¬
loren . Er überlastet auch die kindliche Phantasie nicht und
richtet in den kleinen Köpfen keine Verwirrung an."

„Alles mobil !", das am hiesigen Rcsidenztheater
viel aufgeführte Lustspiel von W. Jaeoby und H. Linck, hat
in den letzten Wochen u. a. auch an den Stadttheatern in
Chemnitz, Erfurt, Elbing und Konstanz zahlreiche Auf¬

führungen erlebt. Vorgestern wurde es unter der Direk¬
tion Hiuderer am Apollotheater in Saarbrücken gegeben,
worüber die „Saarbrückener Zeitung " schreibt: „Alles
mobil", dieser neueste Lustspielschlager, erzielte bei seiner
hiesigen Erstaufführung einen glänzenden Erfolg. Das
Stück ist von einem erfrischenden, köstlichen Humor beseelt,
der allen drei Akten Leben einhaucht. Nach den Aktschlüssen
setzte so lebhafter Beifall ein. daß die Darsteller wieder-
holt auf der Bühne erscheinen mußten ."

Am Nürnberger  Stadttheater erzielte eine Tann-
häuser-Aufführung zum Besten des Roten Kreuzes,
in welcher Edyth Walker als Elisabeth , Slezak als Tann¬
häuser, Bruno Walter als Dirigent unentgeltlich mitwirk¬
te«, eine Einnahme von 14 000 Mark.

Walther Heymann f.
Der bekannte ostpreußische Lyriker ist bei dem Sturm

auf Soissons gefallen. Kopfschuß. Ein Sohn des Jahr¬
gangs 1882, jung verheiratet , eben Vater . Seine „Neh-
rungsbilder ", zarte, schwingende Pasteste aus seiner Heimat,
hatten ihn schnell bekannt gemacht. In den Tageszeitungen
und in öer vorletzten „Neuen Rundschau" standen seine
letzten Gedichte vom Kriegsschauplatz. Sein Bruder ist der
Komponist des schnell volkstümlich gewordenen Kriegs-
freiwilligenliedes von Klabund . Wir sind in der Lage,
unseren Lesern einige Zeilen aus einem Gedicht mitzu¬
teilen, das Walther Heymann kürzlich der Vortrags-
künstlcrin Resi Langer übersandte:

„Uns zur Ehre:
Nicht nur Heere
Schlagen unsre Schlacht.
Volksmusik heißt unsre Uebermacht,
Mit Gedichten und Gedanken
Singend in des Feindes Flanken.
Wenn die Seelen.
Die im Lichte wohnen.
Unsre Fahne erst entfalten.
Haben wir die Marschgewalten
Ans den alten
Großen wuchtigen Chorälen
Noch beim Pauken der Kanonen ."

„Mit Gedichten und Gedanken" — Hans Leybold, Ernst
Wilhelm Lotz. Ernst Stadtler — von der jungen deutschen
Lyrik. Nun auch Walther Heymann ! Wer mag der
nächste sein?,
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an den dort lagernden Papier - und Lumpenvorrüten reiche
Nahrung fand und den Dachstuhl völlig einäscherte . Der
Brandschaden wird auf 25 000 bis 30000 M . geschätzt. Es
liegt anscheinend Selbstentzündung der Papiere vor.

Sport.
Die Erneuerung der Reitlizenzen. Die technische Kom¬

mission des Unionklubs gibt bekannt , daß jetzt säwtliche
Jockeis , Reitburschen und Lehrlinge , die in Deutschland
im laufenden Jahre Rennen reiten wollen , die Erteilung
einer Reitlizenz beim Generalsekretariat des Unionklubs
bis zum 1. März nachzusuchen Haben. Da es so gut wie
ausgeschlossen ist, daß ein großer Teil der bei uns bisher
tätigen Ausländer wieder eine Lizenz erhält , werden Die
Trainer hoffentlich dafür Sorge tragen , daß ihr sonst nur
beim Arbeitsreiten ausgenutztes deutsches  Personal
künftig auch in Rennen zur Geltung kommt.

Die Meisterschaften 1915 des Schweizerischen Schlrtten-
sportverbandes. die in diesem Jahre zum erstenmal zur
Entscheidung kommen sollen , sind jetzt vergeben . In Frage
kommen die Meisterschaften für Bob , Skeleton und schweize¬
rische Schlitten, - letztere Meisterschaft ist auch für Damen
offen . Die dem Tobboganklub in Arosa  zur Ausschrei¬
bung überwiesene Bobmeistcrschaft muß auf einer Bahn
von mindestens 1600 Meter Länge ausgefahren werden.
Für die Meisterschaften für schweizerische Schlitten und
Skeleton , die in K l o st e r s und in D a v o s vor sich gehen,
ist eine Bahnlänge von mindestens 1200 Meter vor¬
geschrieben . _ . . „ . .

Das erste Skispringen ans dem Semmering, das d,e
österreichische Wintersportsaison einleitete , hatte zahlreiche
Zuschauer , darunter die Erzherzogin Gabriele , angelockt.
Die Liechtensteinschanze befand sich noch nicht in bester Ber-

fassung, da der Aufsprung zu weich war und außerdem die
Konkurrenten durch den verharschten Auslauf beeinträch¬
tigt wurden . In Abwesenheit des österreichischen Meisters
S . Bildstein , der im Vorjahre auf dieser Schanze den
österreichischen Rekord mit einem gestandenen Sprung von
43 Metern verbesserte , hatte der Grazer Rücker leichtes
Spiel . Er ging als überlegener Sieger mit zwei gestan¬
denen Sprüngen , deren weitester 27 Meter betrug , hervor.
Zweiter wurde sein Ortsrivale Grettler mit ebenfalls 27
Meter , aber keinem ge standenen S prung.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Znr Frage der Kupferversorgung Deutschlands

verösfentlicht Dr . Ernst Noah in der Zeitschrift „Die
Metallbörse " einen Beitrag , der allgemeines Interesse be¬
anspruchen darf : „ . _ , . .. .

Es werden jetzt — so führt der Verfasser aus — für
Kriegszwecke maximal 100 000 Tonnen Kupfer im Jahre
gebraucht , von denen im Inlands zurzeit lahrlich nur

26 000 Tonnen hergestellt werden , sodaß unter der Voraus¬
setzung der vollständigen Abschlietzung vom Auslande 76 000
Tonnen aus vorhandenen Beständen genommen werden
müssen . Es sind nun in den letzten fünf J ?hren lahrltch
mindestens 200 000 Tonnen Kupfer mehr emgesuhrt als
ausgeführt worden . Infolgedessen haben sich die gestände
an Kupfer während dieser Zeit »" ter Beruckstcht' gung der
heimischen Produktion um mindestens " 50 000 Tonnen
erhöht . Es kann daher nicht die geringste Schwierigkeit
verursachen , den oben skizzierten Bedarf aus d' esem enor-
men Vorrat zu sichern. Eine Verschiedenheit der Ansichten
Lun nur darüber bestehen , in welcher Folge die einzelnen
Bestände für den Kriegsbedarf am rationellsten heran¬
gezogen werden.

königliche Schauspiele.
Freitag , 22. Januar , abends 7 Uhr:
24. Vorstellung. Abonnement B.

Colbera
Histortsches Schauspiel in 5 Akte»

von Paul Heyse.
In Szene gesetzt von Herrn Ober.

Regisseur Köchy.
Major Neidhart von Gneiscnau

Herr Everth
Leutnant Brünnow , vom Schill-

sche» Freikorps Herr Schwab
Haupt» . Steinmetz Herr Rodtus
Joachim Ncttelbeck, ehemaliger

Schisfskapitiin Herr Zollt»
Würges, ehemaliger Soldat,

Invalide , Herr Ehrcns
Ratsherr Grünebcrg Herr Kober
Stadtzimmermetstcr Gecrtz,

Herr Spieß
Kaufmann Schröder, Herr Herrmann
Rektor Zipfel, Herr Andrtano
Sein junger Sohn , Frau Welkcrth

(Colberger Bürger)
1. Bürger
8. Bürger
8. Bürger
4. Bürger
Witwe Blank

Herr Pracht
Herr Maschek

Herr Prcutz
Herr Carl

Frau Engelmann
Heinrich, ihr Sohn , ein junger

Kaufmann Herr Albert
Rosa, ihre Tochter Frl . Gräber a. G.
Schiffer Franz Arndt Herr Legal
Ter Kellermeister im Ratskeller

Herr Wutsche!
Lin Gefreiter Herr Deußcn
Wachtmeister Weber Herr Lehrmann
Ein französischer Parlamentär

Herr Schneeweiß
Ein Wachtposten Herr Becker
Ei« Kellner Herr GerhariS
Offiziere, Soldaten , Bürger , Frauen

und Kinder.
Spielleitung: I . B.: Herr Legal. —
Dekorative Einricht.: Herr Masch.»
Ober-Inspektor Schleim. — Kostüm-
ltche Einrichtung: Herr Garderobe-

Ober-Jnspektor Geyer.
Ende nach 8.80 Uhr.

Samstag , 28., Ab. D: HoffmannS
Erzählungen.

Sonntag , 24., Ab. B: Die Königin
von Saba . Anfang 6.88 Uhr.

Montag, 25. : 4. Symphoniekonzert.

Residenz -Theater.
Freitag , 22. Januar , abends 8 Uhr:

lKlcine Preise!)
18. BolkS-Borstellung.

Die fünf Frankfurter.
Lustspiel in 8 Akten v. Carl Rößler.

Spielleitung : Rudolf Bartak.
Die alte Frau Gudula

Roscl van Born
Anselm Willy Ziegler
Nathan Hermann Nesselträger
Salomo» Willy Schwetsguth
Carl NicolauS Bauer
Jakob Rudolf Bartak

(ihre Söhne)
Charlotte, SalomonS Tochter

Lori Böhm
Gustav, Herzog vom TannuS

Friedrich Beug
Prinzessin Eveline Dora Henzcl
Fürst von KlauSthal-Agordo

Rud. Miltner -Schönan
Die Fürstin Theodora Porst
Graf Fehrenberg, Hofmarschall

Reinhold Hager
Fra » von St . Georges

Luise Delosca
Baron Seulberg Herm. Hom
Der Domherr Georg Bierbach
Kabiuettsrat Mel MaxDeutfchländer
D« Kammerdiener de»

Herzogs Alduin Unger
Huflmvelier Roel Georg Bieibach
Rosa, Marg. Lüber-Frciwald
Lisch-» Paula Wolfert

lim Haus« der Frau Gudula.)
Da« Stück spielt im Jahr - 1822.
Der erste-und letzte Akt in einem
Hause t» der Judengasie in Frank,
fort , ber zweite Akt tm Schloß beS

Herzog» Gustav.
Ende nach 16 Uhr.

GamStag, 23.: Die Barbaren . jNcu
etnstudiert.)

Sonntag , 24., nachm.: Rösielsprung.
(Halbe Preise.) Abends 7 Uhr;
Die Barbaren.

Rurtheater.
Freitag , 22. Januar , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
heck, ehem. Musikmeisterder k. u. k,

Oestcrrelchischen Kriegsmarine,
Ende gegen 11 Uhr.

M >sM . a Ss -Ä

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 22. Januar , abends 8 Uhr:

Das Mnstkantenmädcl.

Königliche Sckaukviele Eaffel
Freitag , 22. Jan ., abds. 7.88 Uhr:
Die lustigen Weiber von Windfor.

Großb Soktheatcr Darmstadt.
Freitag , 22. Januar , abends 7 Uhr:

Ti - Jüdin.

Großb . Sottlieater Mannheim
Freitag , 22. Januar , abends 8 Uhr:

5. Bolksvorstellong.

Großb Saktbeater Karlsruhe.
Freitag , 22. Januar , abends 7 Uhr:

Die Journalistcu.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von öew Verkehrsbureau .)
Freitag , 32 . Januar:
Abends 7i/2 Uhr im grossen

Saale:
VI . JKyliJus - Konzert

(Wagner -Abend ).
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
Solisten : Frau MarthaLeffler-

Burckard , Kgl. Kammer¬
sängerin (Mezzo - Sopran ),
Herr Ejnar Fordihammer,
Kgl.Kammersänger (Tenor ).

Orchester:
Städtisches Kurorchester.

VORTRAGSFOLGE:
1. Vorspiel u. Isoldens Liebes-

tod aus „Tristan u. Isolde “.
Isolde : Frau Leffler-

Burckard.
2. Siegfried III . Akt , Szene 3.

Siegfried : Herr Fordi¬
hammer.

Brünnhilde : Frau Leffler-
Burdcard.

PAUSE.
3. Götterdämmerung,Vorspiel:

Siegfried und Brünnhilde;
Siegfrieds Rheinfahrt.

Ende gegen 9.15 Uhr.
Logensitz 3 Mk., I. Parkett

1.—20. Reihe u . Mittelgalerie
1. u . 2. Reihe 2.50 Mk., I. Par¬
kett 21.—26. Reihe 2 Mk.,
Mittelgalerie 3.bis letzte Reihe,
Ranggalerie und II. Parkett
1.50 Mk., Ranggalerie Rück¬
sitz 1 Mk. (Sämtliche Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

6tpn mbl. Zimmer
an befs.Herrn sofort zu vermieten

Offerten unter M. 468 an bie
Geschäftsstelle&. Zig. 1147

Mch.,8a1ein.,Franz.,Engl.v.
W.Amersalmu>llebersetz.
zu nehmen gesucht.

Offerten unter M. 467 an öte
Geschäftsstelle &. Zig . 1148

MM., ältere Person
kann fof. gegen etwas Mitarbeit
Wohnung und Frühstück haben.

Offerten unter M. 465 an die
Geschäftsstelled. Ztg. 1146

Winter-

aus

Flanell
halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen.

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

stück Mk. 13. 50
Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Langgasse 37.
2649

Es wäre ratsam , wenn die Magazine der staatlichen
Behörden , wie Eisenbahn , Marine und Militärverwaltung,
einer sachverständigen Prüfung unterzogen würden , und
könnten daun zweifellos erhebliche Mengen srcigewacht
werden . In zweiter Linie kommt die verschossene Munt-
iion in Frage , die teils von unserer Militärverwaltung
selbst gesammelt , teils von der Einwohnerschaft der frag¬
lichen Bezirke versteckt gehalten wirb . Ob für das Hab¬
haftwerden dieser letzteren Bestände der Finderlohn ge¬
nügt . ist bisher nicht erwiesen , während zweifellos eirnge
geschickte Metallhändler in kurzer Zeit dieselben dem Kon¬
sum in zweckmäßiger Weise wieder zuführen würden . An
dritter Stelle kämen die Bestünde in den von deutschen
besetzten Teilen der fremden Länder in Frage . Wetter
kommen , wie Dr . Noah ausführt , noch für den Kupfer¬
bedarf viele als Zierrat dienende Kochgeschirrbestande und
Oberleitungsürähtc von außer Betrieb gesetzten Bahnen
in Betracht.

Bei all diesen Vorschlägen erhält man zu neun Zehn¬
tel Material , das sofort wieder ohne Umarbeitung zu ver¬
wenden ist, und derartige Mengen , daß der Kupferbedars
auf lange Zeit für Militärzwe cke gedeckt ist._

Wasferstände vom 21. Januar : Konstanz2-02. Hüningen
1.68, Kehl 2.90, Straßburg 2.87, Mannheim 0.08. Mainz 2.80,
Bingen 8.63, Rheingau 4.08, Koblenz 4.90, Köln 6.49 Meter.

Schristlcitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige » . »» o thu «,
sür Knust, Wisscnschast, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichen Teil.
B E Etsenberger;  sür Stadt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport - C. Dietzel-  sür die Anzeigen: W. Schubert-  sämtlich inWiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener Vcrlagsanstalt G. m. b. H.
sLettung: S . R t c d n e r> tn Wiesbaden.

Mein diesjähriger

bietet hervorragende Gelegenheit zu ganz besonders
billigem Einkauf von Damen- und Kinder -Wasche
aller Art, Haus- und Küchenwäsche , Tischzeugen,

Bettwäsche , Gardinen, Daunendecken etc. etc.

H. «. Erbel
Wilhelmstrasse 60 ( Hotel Nassau) .

Während des Ausverkaufs gewähre
ich auf reguläre Waren bei Bar-

—r Zahlung 10°/o Rabatt . ■ —

Der Ausverkauf dauert nur einige
Tage . Verkauf nur gegen Kasse.

1151

Israel »» » «
Svnaaoge

Gottesdienst i«
Freitag:
Sabbath:

G- tt-Sdienst
Wochentage:

KultuSaemeinde.
MickelSbera.

»er Haupts,nagoger
abend» ö.88 Uhr

morgens 0.88 Uhr
nachmittags 8.08 Uhr

abends 5.55 Uhr
t» Gemeindesaal:

morgens 8.88 Uhr
abends 5.88 Uhr

Alt -Jkrael . Kultusgemeinde.
Svnagoae : Friedrlchktr. 33.

Freitag abends 4.46 Uhr
Sabbath : morgens 8.48 Uhr

„ Bortrag 10.80 Uhr
„ Jugendgottesdienst

nachmittags 2.15 Uhr
nachmittags 3.00 Uhr

„ abends 5.55 Uhr
Wochentage: morgens 7.88 Uhr

„ abends 4.80 Uhr
FestgotteSdtenstmit Predigt zur Ge-
burtstagsfeier ®. M . des Kaisers u.
Königs: Mittwoch morgen 8.15 Uhr

Frankfurter Straße 82.
Schöne Lage, Gart .,Bäd -, Elektr.
Licht. Telef.3172. Frl . J . Porst.

goaitfi. samilien*fcnnal, LbeMnsleina.Rh.
für Schüler des Gymnasiums und Realprogomnastums . Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherische Erfahrungen.
10g2 Anstaltsplan durch Prof . Paul Beer.

MERCEDES ! “

5. Bezirk, Freiing, Den 22. Kasuar 1915.
Sonnenberger Straße und Schöne Aussicht mit allen Quer¬

straßen. Park-, Garten -, Bingert -, Bierstadter - und Frankfurter
Straße mit allen dazwischen liegenden Straßen.

Kriegsabende
_ _ o _ 1~ rrni «n n-OBAllflclin.imgrossen Saale der Turagfisetlschaft,

Schwalbacher Strasse 8.
15 . Abend : Samstag,den23 . Januar, 8i/ s Uhr.
Leitung : Herr Sanitätsrat Dr . rjner.

Vortrag: Die Knieqsseuchen.
Herr Professor Dr . Weintraud.

. . ,— Chorvorträge des Ring - und Luther-
kipchenchors unter Leitung des Herrn Organisten Peterser.
Eintrittspreis 80 Pfg. (einschliesslich Kleidergebühr). — Vor¬
verkauf am Samstag von 11—1 u. von 29, - 4 Uhr amSaaleingang.
168 (Saalöffnung 7i/z Uhr .) _ iuo

Ich beehre midi ergebenst anzuzeigen, dass mein
Sozietätsvertrag mit Herrn Dr. CharlesJ. MonkD. D. S.
durch rechtskräftiges Urteil des Kgl. Landgerichts Wies¬
baden vom 18. Dezember 1914 aufgehoben ist.

Ich praktiziere jetzt selbständig.
Wiesbaden, den 20. Januar 1915.

Thelemannstrasse 7.

Herbert HL Bethel
*2503 American Dentist.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Binmenfhal
' KJJCOfeasW« 38»

ent iiem

Zur5-KiIo-Paketwoche

Spirituosen
Feldpost - Sendungen in beliebiger Zusammenstellung

kauft man am vorteilhaftesten in dem Spezialgeschäft

1143  Fried r . Marburg
Telephon 2069 . Heugasse 3 . Gegründet 1852.

Bekanntmachung. . i »
Nachdem durch Verordnung vom 31. 7. 1914 für den Bezirk

des 18. Armeekorps der Kriegszuitand erklärt worden ist, hat
der stellvertretende Kommandierende General am heutigen
^ooe nur Grund des § 5 des Gesetzes Uber den Belagerungi--
kustand vom 4 Juni 1881 und gemäß Artikel 68 der Reichs-

^ ^ Fih ' °den" gan? M Bezirk des 18. Armeekorps werden bis aus
weiteres ^au^ r^Krasi gesetzt: R ^ Aschen VeriaffungS-

UrtU2& 3)ie° '"(rttle/ ' 23?5:i3 und 35 der Veriaffungsurkunde für
das Großherzogtum Hessen vom 17. 12. 1820.

Diese Anordnung tritt sofort für den Befehlsbereich der
Festung Main , in Kraft.

Mainz, den 21. Januar 1915. , 1148
v Bücking,  General der Artillerie.

Der Gomrerneur der Festung Main»
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